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PEARL HARBOUR-the past is always there.....
By Lari

ERSTES KAPITEL: BACK TO PAST

15. Januar 1969
Mein Name ist Rachel McCawly, ich bin 22 Jahre alt und
Lebe mit meiner Mutter und meinem Bruder in Amerika.
Meine Mum Evelyn ist sehr krank, mein Bruder und ich kümmern uns um sie,
da mein Dad Rafe schon vor einem Jahr bei einem Flugzeugabsturz ums
Leben kam.
Er war Pilot bei der Royal Airforce und hat meine Mutter im
Zweiten Weltkrieg kennen gelernt, wo sie als Krankenschwester gearbeitet
hat. Danny, mein Bruder, wurde etwa ein Jahr nach dem Angriff
auf Pearl Harbour geboren, von dem mein Dad oft erzählt hat.
Danny ist mir wahnsinnig wichtig, man könnte sogar sagen, er ist
mein bester Freund. Er ist groß und schwarzhaarig, ziemlich schüchtern
und ein toller Pilot.

An diesem Tag, dem 15. Januar kam ich spät von meiner Arbeit nach Hause,
wie meine Mutter bin ich Krankenschwester. Ich hängte meine Jacke an
den Gardarobenhaken und machte mich auf den Weg in die Küche, um
Tee aufzusetzen, als mir Danny entgegenkam.
„Mom will dich sehen.“, meinte er und langte nach einer Tasse.
„Es ist schon wieder passiert!“, fügte er flüsternd hinzu, „du weißt schon!“
Ich wusste genau, worauf Danny anspielte:
Meine Mutter hatte ständig Albträume, auch wenn sie es nicht zu geben wollte.
Ich hörte sie im Schlaf reden, von einer unmöglichen Mission, von Flugzeugen
und von Danny. Er denkt, das sie im Schlaf von Kriegserinnerungen eingeholt wird,
die sie nicht verarbeitet hat.
Nun, heute war wieder Albtraumtag. Ich öffnete die Tür sachte und schlich hinein.
Mom lag mit offenen Augen in ihrem Bett und lächelte mir zu.
„Schön dass du da bist, ich muss.-„ Sie hustete. „Ich muss mit dir reden!“
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Erst jetzt fiel mir auf wie ihre Hände zitterten, und dass sie schreckliche Augenringe
hatte.
„Mom, ich.-„ Ich traute mich nicht weiterzusprechen, ich wollte
sie nicht unnötig beunruhigen.
Sie nahm meine Hände zwischen die Ihren, sie waren kalt, und flüsterte:
„Du sollst alles erfahren..“ Ich sah sie verwirrt an.
Evelyn deutete mit dem Kopf auf das Nachttischkästchen und ich sah hinein:
Ein Kettchen lag im Dunkeln.

Ich nahm es zwischen meine Fingern und betrachtete es eingehend:
Es war vergoldet und fein geschliffen und als ich Mom ansah, flüsterte sie:
„Sieh es genauer an.“ Ich drehte es um und erkannte, dass man es öffnen konnte,
also nestelte ich am Verschluss.
Als ich es jedoch aufbekam, sah ich nichts mehr als einen grellen Lichtblitz
und alles war fort.

Als ich die Augen wieder aufschlug, musste ich erst einmal ordentlich
blinzeln, da mich helles Licht blendete, dass von einem Scheinwerfer kam.
MOMENT! SCHEINWERFER???
Ich rappelte mich auf und sah mich entsetzt um und erkannte eine Dampflok
und einen Bahnhof. Die Lok
hielt genau neben mir und ich sprang einen Schritt zurück, um nicht umgerissen
zu werden, dann sah ich einen Schaffner aussteigen.
„Arbeiten sie für die Navy, Mam?“, fragte er mit lauter und strenger Stimme.
Ich wusste nicht, was ich tun sollte, wo ich war, und was ich antworten sollte,
also beschloss ich einfach, mitzuspielen.
„JA. Wohin fährt die Lok?“ Ich deutete darauf. „Nach London Mam!“
Ich nickte und schluckte gleichzeitig. LONDON! Von dort aus bekam ich sicher
einen Flug nach Hause. Ich beschloss, einzusteigen.
„Krankenschwester, Mam?“, fragte der Schaffner. Ich nickte wieder.
„Dann viertes Abteil.“
Ich folgte seiner Anweisung und machte mich auf den Weg nach hinten,
nachdem ich mich noch einmal umgesehen hatte. Ich stieg ein und betrachtete
die Inneneinrichtung der Lok: Alles war ziemlich schlicht und altmodisch.
„Neu bei der Navy?“, fragte mich eine freundliche Frauenstimme, und ich zuckte
erschrocken zusammen, bevor ich mich umdrehte und sogleich der zweite Schock
folgte: Vor mir stand, wenn auch um Jahre jünger, meine Mutter!

Daniel Walker, ein 24 Jahre alter Pilot bei der Royal Airforce, und sein bester
Freund Rafe McCawly waren mit ihren Fliegerkameraden und anderen
der Navy auf dem Weg nach London. Er streckte sich, während er seinen
Freunden lauschte, die gerade ein angeregtes Gespräch über Krankenschwestern
führten. „Ihr könnt sagen, was ihr wollt, ich hab den besten Fang gemacht!“,
meinte Rafe grinsend und verschränkte die Arme. „Evelyn ist großartig.“
Red, ebenfalls Pilot stieß Danny an: „H-h-h-hassssste a-a-a-auch dass Gefühl dass da
was Gutes auf uns zukommt?“ Tony grinste dreckig.
„Also ich für meinen Teil kann’s kaum noch erwarten...“
Danny schüttelte lachend den Kopf über Tony, dann wandte er sich Red zu:
„Ich weiß nicht recht, Red... Mein Dad sagte immer: Danny! Merk dir eins!
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Das einzige, was dich mehr verletzen kann, als der Krieg, ist eine Frau, also pass
auf, welche du dir aussuchst.“
Rafe nickte zustimmend. „Das hat er sogar mir gesagt, obwohl er mich nicht leiden
konnte.
„Mein Dad hat immer gesagt, dass das Schwierigste auf der Welt sei, sich in die
Richtige zu verlieben!“, meinte Red. „Na dann hattet ihr ja richtige
Poeten in der Familie.“, zwinkerte Tony und schlug ihm auf die Schulter,
doch Danny redete nun mit Rafe: „Auch wenn du mit Evelyn das große Los
gezogen hast, ich hab’s nicht so eilig damit, mich zu verknallen....“

MEINE MUTTER! Hier in diesem Zug! Jung!
In meinem Kopf flogen die Gedanken übereinander, alles drehte sich und ich konnte
Es einfach nicht fassen, dass sie hier vor mir stand.
„Wie heißt du?“ Ich versuchte mich zu konzentrieren und schüttelte ihre angebotene
Hand. „Mein Name ist Rachel McC.-“ Ich konnte ihr unmöglich diesen Nachnamen
nennen! „Rachel McCampton!“
„Freut mich Rachel.“ Ich bin Evelyn!“
Sie lächelte und wies mich an, ihr zu folgen. Sie öffnete einen Gepäckschrank zur
Linken und übergab mir eine Reisetasche in den Farben der Navy, dann öffnete sie
eine Abteiltür und nahm dort Platz. „Mädels, das ist Rachel!“ Ich, immer noch
völlig verwirrt und von den Socken, ließ mich neben ein junges, blondes
Mädchen fallen, dass sich mir sogleich vorstellte: „Hallo! Ich bin Betty!“
Sie strahlte und war mir auf Anhieb sympathisch.
Die anderen Frauen hießen, außer Evelyn, Sandra, Martha und Barbara und erklärten
mir sogleich alles, was ich wissen musste.
„Ich weiß, es ist eine blöde Frage, aber... Welchen Tag haben wir heute?, fragte ich
Betty,
die kritisch meine Kleidung musterte und sich mit Barbara beriet.
Sie sah mich mit großen Augen an:
„Den 2. Februar 1941!“ „WAS?“, rief ich geschockt und Evelyn sah mich neugierig an.
„Ähm...“ Ich versuchte, mich zu beruhigen.
Dafür gab es sicherlich eine logische Erklärung.
SCHLUSS DAMIT! Für das Ganze hier gab es keine Erklärung, ich befand mich
im Zweiten Weltkrieg!!
„Schätzchen, bleib mal locker, jeder vergisst mal einen Geburtstag!“, meinte
Sandra, und ich starrte sie etwas irritiert an, doch dann wurden wir von ein paar
Navysoldaten abgelenkt, die auf dem Gang umherliefen.
Betty lachte und bald verlangten die anderen eine Geschichte über einen Piloten
von meiner Mutter. Gespannt hörte ich zu, auch wenn ich immer noch
verzweifelt über meine Lage war.

Als der Zug in London hielt, war Danny gerade eingeschlafen und wurde
Nun unsanft von Tony geweckt der ihm seine Tasche in den Schoß warf.
Rafe dagegen war, je näher sie London gekommen waren, immer aufgeregter
geworden.
Der Grund dafür war Evelyn, Rafes Freundin, die er jetzt wieder sehen würde.
Red war der Erste, der, nachdem die Piloten aus der Lok gestiegen waren, die
Kranken-
Schwestern entdeckte und er stieß Rafe unsanft in die Rippen.
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„It’s Showtime!“, flüsterte Tony Danny grinsend zu und lachte, als Rafe und Evelyn
sich in die Arme fielen.
Rafe wurde auch von einem jungen, blonden Mädchen, offensichtlich mit Evelyn
befreundet, begrüßt und er deutete auf seine Freunde.
Am meisten jedoch fiel Danny ein schwarzhaariges Mädchen auf, das mit verwirrtem
und etwas irritiertem Blick bei den anderen Krankenschwestern stand.
Sie sah sich um und plötzlich trafen sich ihre Blicke.
Soweit er erkennen konnte, hatte sie ungewöhnlich grüne Augen und volle Lippen,
auch sonst war sie besonders hübsch.
„Die Krankenschwestern werden jedes Jahr schöner...“, meinte Gooz, ebenfalls
den Blick auf die Schwarzhaarige gerichtet. Als sie offenbar bemerkte, dass
sie angestarrt wurde, wandte Danny sich ab und folgte seinen Freunden, die sich
daran machten, den Bahnsteig zu verlassen.

Das war’s vorerst, aber ich wird sehen was ich tun kann, und wahrscheinlich gibt’s
noch diese
Woche das zweite Chap ^^
Kommis? *-*

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

                http://www.animexx.de/fanfiction/172153/ Seite 4/4

http://www.tcpdf.org
http://www.animexx.de/fanfiction/172153

